
Ulrich Althöfer

Der Taufstein ın der Rahdener Kıirche

2014 WarTr eın Jahr zahlreicher ubiläen un Erinnerungstage. Gedacht
wurde unter anderem den Mauuertall VOT 25 ahren der den Aus-
bruch des Ersten Weltkriegs VOT 100 ahren. Und für den Autor als 1ele-
felder spielten natürlich auch „S00 re Bielefe eiıne große In
Rahden erinnerte Inan sich die Überlieferung, ass der Taufstein In der
dortigen Johanniskirche 1 Jahr 1414 aufgestellt worden sSe1l I die Neugier
War geweckt, dieser Überlieferung auf den rund gehen. Im Folgenden
wird der ener Taufstein unter verschiedenen spekten untersucht,

sSschheislic auch ZUrT rage der Datierung kommen: Ist er WITKI1ICcC
600 Jahre alt?!

Gestalt un Inschrift

Abb en, ohanniskirche, Taufstein
(Foto: Inventarisierung des kirchlichen Kunstgutes

1ın der KvW/Ulrich Ofer

Der ext beruht auf einem Vortrag des Autors April 2015 1n der Johanniskir-
che In Rahden. Er wurde erganzt Uun! miıt Anmerkungen versehen.
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Ulrich ofer

Der Taufstein steht heute der siidwestlichen Ecke der Turmhalle der Jo
hanniskirche. Er hat die Form einer mächtigen, etwas hochgezogenen
Halbkugel, deren äaußere andung gleichmäfsig mıiıt spitzen Kıppen SsEe-

hen ist Sie jeg auf einem niedrigen achteckigen Sockel ber einem g-
drehten Band auf Die Söhe beträgt insgesamt zirka Der obere Rand
VO  - etwa 99 Durchmesser ist sechzehneckig un zeigt eine umlaufende
Inschrift Sowohl der obere Rand als auch die Halbkugel selbst welsen Be-
schädigungen SOWI1E einen (verklammerten Riss auf

Mıt der erwähnten Inschrift wird gemei die Datierung 1414 VeI-

en Vor em aufgrund der Beschädigungen sind aber unterschiedli-
che Lesungen überliefert (Gemelnsam muiıt Claudia Seyfried VO Landes-
kirchlichen Archiv der EvangelischenFVO Westfalen un:! Dr elga
Gilersiepen VO der Arbeitsstelle Inschriften der Universıitat Bonn kommen
WIT heute folgender Lesung:

„Her borchaflr?...]rbeke ioha(n) Sscutte en grytestro-
den[ .T?Jenst ghereke heneke hille/b  t/ Dann 01g die Zeichnung
eines geflügelten Sthers (als Evangelistensymbol) mıiıt einem Schri  an
„  anctus Iucas” 2

Abb Rahden, Johanniskirche, Taufstein, Detail der Inschrift
OTLO Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes

der KvW/Ulrich Ofer
Auf der beiliegenden 1IREC) eiIiinde sich eine Aufnahme
der gesamten schnrı (Fotos: Brunhilde Meıer, Rahden)

Ich danke insbesondere Tau Dr Helga Glersiepen, einische Friedrich-Wilhelms-
Unıiversiıtat Bonn, Institut für Geschichtswissenschaft/Arbeitsstelle Inschriften, für
die freundliche Unterstützung (E-Mails den Verfasser VO und VO

26.11.2014). Die beiden Namen bzw. Fehlstellen sind möglicherweise „borchalrd
havelrbeke“ und „lerjens: ghereke” erganzen. Siehe uch Anm
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Der Taufstein In der andener Kırche

Pfarrer Orchar averbeke (um un
weilitere in der Inschrift genannte Personen

Genannt sind männliche Personen aber eiıne Jahresza  <  ! Jedoch ist
als erster höchstwahrscheinlic OTrCNar averbeke aufgeführt: Er ist als
einer der wenigen Pfarrer vorreformatorischer eılt in Rahden sowohl
mentlich als auch diesem Zusammenhang entscheidend mıiıt einem
Jahr se1ines Wirkens bekannt Als Geistlicher konnte die TE: APerTt.  44
beanspruchen.

[ )ass un W annn averbeke Rahden wirkte, ist aufgrund eINEeSs Rechts-
streıtes überhefert der „Mindener Bischofschronik“ berichtet Domherr
Johannes TIribbe 1450 VO  a einem merkwürdigen, aber für die € e
schichte des Bıstums folgenreichen Vortall In Rahden 1414/1415 Er eginn
damit, ass der „plebanus” averbeke bezichtigt wurde, muıt selner ola,
die SONS Weihehandlungen tragen pflegte, eın alb angebunden
en kEın Streit eskalierte, in dem es schliefislich rundsätzliche Fra-

gCcn wWwI1e die efugnisse der ener Amtsverwaltung (In Person VO  -
Drost Johannes Buck auf Burg Rahden) bzw des 1SCNOTIS ulDbDran: VO  -
en iın der geistlichen Gerichtsbarkei SOWI1E territoriale Ansprüche
gehen sollte Hure militärisches Eingreifen SC der Bischof Fakten,
Lehnsträger Buck wurde „vertrieben“ un die Burg Rahden wieder In di-
rekten bischöflichen Besıtz genommen.“

Allein diese Nachricht ist der entscheidende Nachweis ber den ahde-
1ier Pfarrer Haverbeke, der OIfenDar einer adligen Familie aus dem Kaum
Dielingen entstammte * DIie Beschreibung des Streitanlasses lässt darauf

DIie Jungere Bischofschronik des Johannes Irıbbe ist die entscheidende und alteste
Quelle für den Nachwels des Borchard Haverbeke: iLhe Jüngere Bischofschronik, 1:
Mindener eschichtsquellen, 1/ {[DIie Bischofschroniken des Mittelalters (Her-
IManınlıs W Lerbeck Catalogus ep1scoporum Mindensium und selne Ableitungen), kri-
tisch Teu herausgegeben VO]  e} Dr Klemens Löffler, unster 1917, hier 251-253 Vgl
uch Culemann, Ernst Albrecht Friedrich: Dritte Abtheilung Mindischer Geschichte,
darinnen kürtzlich erzählet wird, W as sich unter der Reglerung dreyer Bischöffe VO
Jahre 1405 bis 1508 1mM Stift Minden Merckwürdiges zugetragen hat; aus beglaubigten
Nachrichten zusammengebracht, inden 1/47/, 15 SOWIE Schroeder, Wilhelm:
Chronik des Bistums un der Stadt Minden, Minden 1886, 338f. Die Jungere B1-
schofschronik datiert den Vortall bzw. die Eroberung der Burg auf „1414 vel 15“ (vgl.
dort 254 Culemann nennt das Jahr „1414* (vgl dort 15 Schroeder hingegen
1415° (vgl dort 338) Die Eroberung durch den Bischof erfolgte der Bischofschro-
nık zufolge „ın vigilia jacobi apostoli” vgl dort 253 Ich danke Herrn
Dr Hans Nordsiek Minden) seine freundlichen Auskünfte.
„Bernhardus Haverbeke Oriundus dominio domicelli de Depholte”, Bischofschro-
nık (wie Anm. 3 251 Siehe uch: Oorst, arl Adolf VO  . der: Die Rıttersitze der
Grafschaft Ravensberg und des Fürstbistums Minden, Minden 1894, achtrag Lüb-
becke 1898, Nachdruck beider Titel gemeınsam Osnabrück 1979; Hodenberg, Wiil-
helm VO  - Hg.) Diepholzer Urkundenbuch, Hannover 1842, Neudruck Osnabrück
1973, Nr 8 p Kempkes, Hugo/Wolf, Manfrede { dhie Lehnsregister der Bischöfe
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Ulrıich ofjer

schliefßen, ass Haverbeke schon VOT 1414/1415 Rahden tatıg Warl das
kann durchaus schon se1it zehn der ahren der Fall geWESECN sSe1InN. [)as
Ende se1INeSs Wirkens ort ist ebenfalls en AAl Je ach eigent-
iıch 1414 der ist demnach eın zufällig bekannter Zeitpunkt se1ines
Wirkens in Rahden Der Taufstein bzw die Inschrift mussen mıit diesem
Jahr nicht zwangsläufig etIwas tun en

Die anderen 1er Herren, Johann Schütte, en (Heinri VO Gryte-
stroden, Erenst (?) (Ernst) Gereke un! Heneke (Heinri Hillebrant, sind
bislang nıicht nachzuweisen. Es könnte sich kirchenrechtliche eprä-
sentanten der Pfarrei Rahden handeln „Altarmänner”, etwa vergleich-
bar mıiıt heutigen Finanzkirchmeistern.® Darauf wird och einmal einzuge-
hen sSe1IN. Interessant ist, ass saämtliche Namen auch heute och in ihrer
modernen Form In Rahden geläufig sind. I)as gilt auch für „Grytestroden”,
wohinter sich höchstwahrscheinlich der gerade Rahden und mgebung
verbreitete Name „Griepenstro verbir t7

och eın Blick auf das letzte Feld Es handelt sich 1mM Kontext mıiıt der
Unterschrift „S(anctus) L 1ucas“ die arstellung eiInes geflügelten Stiers,
des Symbols des Evangelisten 1LuUucCas. Seit alters werden den Evangelisten
symbolische Wesen zugeordnet: Johannes der er, arkus der LOwe,
Matthäus eın nge un: as eın Stier.® uch darauf wird spater och
einmal einzugehen sSeıin

Zur Entstehung der Verknüpfung VOo Pfarrer Haverbeke,
dem Jahr 1414 un der vermeintlichen Anfertigung des Taufsteins

och wI1e kam L11IU. die erknüpfung VO Haverbeke, 1414 un der Vel-

meintlichen Anfertigung des Taufsteins zustande? Der Taufstein wird In
der Literatur schon se1lit dem 18 Jahrhundert genannt, W as nicht selbstver-

VO  - inden bıs 1324, Munster 2010, Iın  ag 130 Ich danke Herrn IIr Hans Nord-
siek (Minden) für seine freundlichen Auskünfte.
Siehe Anm.
UÜblich den Pfarreien des 15Minden jeweils wel Altarmänner. Mög-
licherweise WarTr ihre Zahl In Rahden höher aufgrund der grofßen Ausdehnung des
Kirchspiels oderneines vielleicht bestehenden eigenen Kapellenfonds In Wehe
Ich danke Herrn Dr Hans Nordsiek (Minden für seine freundlichen Mitteilungen.
Ich danke Herrn Dr. Jochen Rath, Stadtarchiv Bielefeld, für se1lne Hinweise auf ahn-
liche Lautverschiebungen (t p); siehe Meineke, irgı [ Die Ortsnamen der Stadt
Bielefeld (Westfälisches Ortsnamenbuch 5 / Bielefeld 2013, 64f. (Deppendorf);
Meineke, Birgit: Die Ortsnamen des relses Lippe (Westfälisches Ortsnamenbuch 2),
Bielefeld 2010, 119-124 (Detmold)
Nilgen, Ursula: Evangelisten und Evangelistensymbole, 1n Lexikon der christlichen
Ikonografie, Band %. Allgemeine Ikonografie Ezechiel, Kom [u.a.]| 1968, ö 696-
713
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Der Taufstein IN der anhdener Kırche

ständlich ist /Zuerst erwähnt Schlichthaber 1n selner „Mindischen Kirchen-
geschichte”“ VO  - 1753 die Ex1istenz des Steins, doch unabhängig VO  a der (je-
schichte averbekes.? Ludwig und Theodor Hartog erwähnen ihn ihrer
Beschreibung VO  -Cund Kirchspiel 181/ e1 stamme aus „dqaus uralten
Zeiten“ .10 Leopold VO  a Ledebur liest 1ın seliner „Beschreibung des Füursten-
tums un der Girafschaft Minden“ 1825 L1LIUT „Bruchstücke VO  - Namen”“ auf
dem Stein, der „mindestens dem J([alh[r]hunder angehört”. Hıer wird
erstmals das antiquarische Interesse eutlich.! Albert Ludorff erwähnt 1mM
Inventarband der „Bau- un Kunstdenkmäler des Kreises ecke  C 1907
die „unleserliche”“ Inschrift und datiert den Taufstein auf das Jahrhun-
dert.2 Schliefßlich betrachtet ilhelm Bergmann den stark beschädigten
Stein 1930 SCHAUCI und versucht, die Inschrift entziffern. €e1 beruft

sich auf eine nicht näher benannte, „aqau>Ss den [achtzehnhundert]achtziger
Jahren stammende Nachricht darüber“: anac lautet die Inschrift her
borchar uerbecke ioha seutte eu gherdtroden ernst gherecke
heneke hillebrant“ Di1e Ritzzeichnung werde, Bergmann, als „Jesus auf
dem Esel e1Im EINZUg 1n Jerusalem“” verstanden doch bevorzuge eT die
Lesung als Stier, dem 5Symbol des Evangelistenas Und schheisl1c o1g
die entscheidende Verknüpfung: AIn den ersten Worten der Inschriften
WIT ohne Z weifel den Namen des ‚geistlichen Herrn’ OTrchar: Hoverbeke

sehen, der 1414 Pfarrer Rahden War Die übrigen Namen der Ia
chrift | werden ohl die des Kirchmeisters, des Küsters un! der Al-
tarleute sSeıin Der Taufstein ist also ber 500 re alt un somıt neben
Burgruine un:! Kirche der alteste euge aus Rahdens Vergangenheit, eın
OTrts- un auch kunsthistorisch wertvolles Stück, das wanlnrlıc einen besse-
L atz verdient hätte, als die dunkle TITurmecke []13 Das ilt es 1m
Wesentlichen heute och

Schlichthaber, Nnton Gottfried: Der Mindischen Kirchen-Geschichte Drıitter Theıl,
Miıinden 1/53, 356-365, hier 357 bzw. 364 („Burchard Harenbecke“).
Das kirchliche Leben Rahden 1mM Jahr 1817 Die VO]  - den Predigern Ludwig un
Iheodor Hartog entworfene Darstellung der „Aussere{n| und innerein Verfassung
des lutherischen Kirchspiels Rahden 1mM Kreise Rahden“, hg un: eingeleitet VO  —-

Jürgen Kampmann, 1: Von der Miıtte ZU Leben. 635() Jahre St Johannis-Kirche
Rahden. Hıstorische un! zeitgenössische Beıtrage, hg VO!  - der Ev.-Luth irchenge-

11
meinde Rahden, Rahden 2003, 105-131, hier 112
Ledebur, Leopold VO Das Fürstentum Minden und die Grafschaft Ravensberg.
Denkmäler der Geschichte, der unst und des Altertums (1825) Neuauflage, hg VO]  3
Andreas Priever und Ulrich Henselmeyer unter Mitarbeit VO]  - Jan Sachers, Biele-
feld 2009,

ia Ludorff, Allbert] Bearb.): Die Bau- und Kunstdenkmäler des relses Lübbecke,
Münster 1907, 7 J Tafel Die Aufnahmen stammen aus dem Jahr 1904

13 Bergmann, Wiılhelm: Altes und Neues über die Rahdener Kirche, 1n Von der Mıtte
A Leben. 650) Jahre St Johannis-Kirche Rahden, Historische und zeıtgenÖss1-sche Beiträge. Hg VO)  - der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Rahden, Rahden 2003, 7n

Nachdruck der Artikel aus dem Rahdener Wochenblatt 51 (1930), Hefte 633 64-
68,3; k  /]/ hier

21



Ulrich ojer
Im Gemeindebuch der Kreissynode Lübbecke 1957 heifßt dann VO

Taufstein ET ist 1M Jahr 1414 VO  aD} einem uns unbekannten Steinmetz g-
ScChaitfen Dieser schöne SteiNerne euge aus der Frühzeit uUunNnseTeTr KI1r-
che ist charakteristisch seinen gotischen ppen, die aus einem wulstar-
tigen Fufisstück kommen .14 Hıer ist die eigentlich zufällige FeSZ mıt
dem Taufstein „zusammengewachsen“ und oilt für die Folgezeit als selbst-
verständlich. In einem kleinen rchen  rerel eS5 später/ 1414 sSe1
Teil der Inschri

Zur Schriftgestaltung
Abschliefßend och einmal ZUT Inschrift selbst Könnte S1Ee Auskunft geben
ber die eıt ihrer Entstehung? Es handelt sich eine gotische Minuskel,
also eiINne Kleinbuchstabenschrift, die Deutschland insbesondere VO

spaten bis 1INs Jahrhundert ihre Blütezeit hatte Sie ist VOT em
durch die Brechungen den Schaft-Enden gekennzeichnet. Hıer zeıigt S1e
eiıne besonders typische Ausprägung als „Jlextura”, eiıne CNSC Gitterschrift
muıt feinen Zierstrichen, die für repräsentatıve Zwecke weıt verbreitet Wa  —

elga Glersiepen (Universıität Bonn) schreibt azu unter anderem: „Insge-
samt pass die Inschrift den Zeitraum VO:  a der Hälfte des Jahrhun-
derts bis 1Ns 7 Jahrhundert. Somit könnte die Amtszeiıit VO

Orchar averbeke durchaus als Ansatzpunkt für die Datierung dienen.
Der H-Versal [Anfangs-Groisbuchstabe ist allerdings eın konservatives
Element gotische Majuskelschrift], das dafür spricht, die Inschrift er
als 1414 datiıeren, eher 1Ns Jahrhundert. !®

Die Schrift sich In unterschiedlichen Varlationen äufig In der
tadtkirche 1n Unna ist damit eine Art Grundstein bzw eine „steinerne Stif-
tungsurkunde” für den Baubeginn des Hallenumgangschores 1386 gestal-
tet.!/ uch 1n der Malere1i trıtt S1Ee auf: kın Schri  and auf der Taufdarstel-
Jung der ohl 1410 entstandenen oldenen aife aus uneburg ze1ıgt

14 Gemeindebuch der Kreissynode Lübbecke, Osnabrück 1957,
15 Milstein, Werner: I ie St. Johannis-Kirche Rahden/Westf. |Kurzführer, 0.J]

Ich danke Tau IIr Helga Gilersiepen onnn für ihre freundlichen Mitteilungen; siehe

Pieper, Roland: I ie Stadtkirche Unn: 1mM Mittelalter. Untersuchungen ihrer Bau-
geschichte, ZUT Einordnung der Kaum- und Bauformen und ZUTI liturgischen Funk-
tıon, 11 JWKG 109 (2013), 23-113, hier 4 / Abb In: Thümmler, Hans Bearb.): [ ie
Bau- un! Kunstdenkmäler VO  5 Westfalen, Kreıls Unna, unster 1959, 455
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er Taufstein der ahdener Kırche

S11 interessanterwelse 1ler wiederum bzw och mıiıt „konservati-
ven  44 Anfangsbuchstaben WIE auf dem ener Taufstein DIie frü-
heste Stein gehauene gotische iINnuske 1st fürenerst auf der rab-
platte für das Ehepaar Bevermann erst aus der Zeıt 1430 belegt

Historische Taufsteine Westfalen un!: der Kegıon
welchen Zusammenhängen steht u dieser Taufstein xibt es (ver-

gleichbare) Taufsteine aus SC1ITET möglichen Entstehungszeit?
Die au{fie 1St VO Begınn grundlegend für den christlichen Glauben

ft werden die Tauforte besonders gestaltet In der spaten Antike wird die
(Ostern übliche Taufe als Weg gefeier auf dem das Mitsterben und NAAF

auferstehen erle  ar 1ST Dem Ere1gn1s verleihen große utbecken
besonderen Rahmen Diese sogenannten Baptısterıen ermöglichen en Un-
tertauchen Im 1ı1ttelalter setzen sich den rchen Taufbecken AdUsSs Stein
UuTrTe Sie ermöglichen bei den inzwischen ublıchen Kindertaufen welter-
hın das (dreimalige) völlige Untertauchen. IThomas VO  aD Aquın T1274) be-
zeichnet 1eSs als die gewÖhnliche un:! lobenswertere Form. S1ie Vel-
schwand allmählic 16 Jahrhundert zugunsten des Übergiefisens des
Täuflings mıiıt Wasser.

Zur Situation Westfalen

In katholischen un evangelischen en Westfalens Sind mindestens
U() Taufsteine dus dem un! 13 Jahrhundert erhalten 21 Dies 1st 1l1er auch

18 Pfeiffer, Götz ] DIie Malerei Niederrhein und Westfalen 1400 Der Meister
des Berswordt Retabels un! der Stilwandel der elıt Petersberg 2009 (zugleich Diss
TU Berlin 187-192, Abb 190

19 nWWW.inschriften.net/minden/einleitung/4--die-schriftformen.html [aufgerufen
20

ZU15
Schröer, Alois e Kirche ]ı Westfalen VOT der Reformation, Autfl unster
1967 223 Seyderhelm, Bettina (Hg 1000 re Taufen Mitteldeutschland Kas
talog ZUT Ausstellung der BV Kirche der Kirchenprovinz Sachsen und des Kirchen-
kreises Magdeburg Dom Magdeburg, A 174 2008 Regensburg 2008 |darin
verschiedene grundlegende Aufsätze Z ema Taufausstellung der Evangeli-
schen Kirche VO]  - Westfalen „Gottesgeschenk” 2A7 Ausstellungstafeln/Texte Fanı

21
deskirchliches Archiv der EKVW Bibliothek Sıgnatur
Dehio Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Nordrhein-Westfalen 11 Westfa-
len München 2011 Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes der Kvan-
gelsichen Kirche VO  - Westfalen durch den UTtOor
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Ulrich ofer
die eigentliche eıt der Entwicklung des Pfarrsystems un! des umfangrei-
chen Aus- un Neubaus VO Pfarrkirchen mıiıt Taufrechten.22 kıner der frü-
hesten und bedeutendsten ist der Taufstein der ehemaligen Stiftskirche
St Bonitfatius in recke  orst aus dem früheren T Jahrhundert, in der
weiıt verbreıiteten, zylindrischen Form, jedoch mıiıt vergleichsweise reichen
gürlichen Reliefs un! eiıner Inschrift

d&

Abb Frecke:  orst (Warendorf), ehemalige SKırche St. Bonifatius,
Taufstein OTLO i1kimedia COIMINONMNS, Daniel Brockpähler,

Rothert, Hermann: Westfälische Geschichte, Das Mittelalter, Gütersloh 1949,
282f.
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IIer Taufstein In der ener Kırche

Wesentlich einfacher ist der Taufstein iın der Marienkirche Spen-
ge-)Wallenbrück 1n leicht konischer orm

Abb Wallenbrück (Spenge), Marienkirche, Taufstein
OTO. Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

ıIn der KvW/Ulrich Ofer



Ulrıch ofer

Überwiegend ist der obere Abschluss VO Taufsteinen bis 1Ns 13 ahrhun-
ert rund Das der Osternacht geweihte W asser verblieb gewÖhnlic für
eın Jahr 1mM Becken, das mıiıt einem Deckel verschlossen Wa  — Diese Deckel
konnten aufwendig gestaltet seın wWwI1e beispielsweise der Marienkirche

(Oder) (1376) In Westfalen ist allerdings kein Taufsteindeckel
erhalten.?

Aus dem bis die erste Hälfte des 15 Jahrhunderts sind auch 1ın
Westfalen L1LLUT sehr wenı1ge Taufsteine überkommen; rscheinlich sSind

LLUT rund acht.? Darunter ist aus der eıit 1400 derjenige aus der
St Pauli-Kirche Soest achteckiger Kelchform nennen.*

,

C

Abb Soest, St. auli-Kirche, Taufstein
OTO Inventarısierung des kirc  ıchen Kunstgutes

In der EKvW/Ulrich Oofer

Freckenhorst ehlo Westfalen 2011 (wıe 21), 145%1; Schäfer, Ulrich/Krampe,
Manfred: Der Freckenhorster Taufstein (DKV-Kunstführer), München 2012 Wallen-
brück: ehio Westfalen 2011 (wie 21); 1040 Frankfurt (Oder) http://www.st-
marien-ffo.de [aufgerufen 3.1.2016], dort uch Abb Während zylindrische der
kelchförmige ‚runde  d Taufsteine Westfalen bis das spatere Jahrhundert alnı-
zutreffen sind, iıst Etw. der figürlich reliefierte Taufstein Beckum St. Stephanus
und Sebastian aus der des Jahrhunderts als Oktogon ausgebildet, ehlo
Westfalen 2011 (wle Anm. 21); Allgemein auch Drake, olin The Kom-
aNESYUEC ONTS of Northern Europe an Scandinavla, Woodbridge [u.a. ] 2002
Siehe 21 Reinle, Adolf: Die usstattung deutscher Kirchen 1mM Mittelalter,
Darmstadt 1988,
5Soest, St. Pauli Dehio Westfalen 2011 (wie 21), 1023



er Taufstein IN der ahdener Kırche

eutlic mehr Taufsteine entstanden dann wieder Ende des un
1mM frühen 16 Jahrhundert.

B N

Abb (Bochum-)Stiepel, or  irche, Taufstein
OTO: Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

1n der KvW/Ulrich Althöfer)
Es können einfache, kelchtförmig-eckige Taufsteine SeIN WI1e ıIn der Dortkir-
che In Bochum-Stiepel oder sehr reich gestaltete WI1Ie der Herforder
Müuüunsterkirche, e1 Adus der eıt 1500 un! e1 mıt dem der Zeıt



Ulrich ofjer
der O1 1mM Wesentli:  en bevorzugten mehreckigen Abschluss bzw
Querschnitt.?®

Abb Herford, Münsterkirche, Taufstein
OTO Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes

In der KvW/Ulrich OIer

Bochum-Stiepel: ehlilo Westfalen 2011 (wie Anm. 21), 155; Figgemeyer, Bernhard:
I die Stiepeler Dortkirche, Baugeschichte und usstattung, 11} 1000 Jahre Dortfkirche
Bochum-Stie el, Kulturdenkmal der Ruhr, hg VO  5 der Ev. Kirchengemeinde Stie-
pel, Bochum 2008, 111-136, hier 131 SOWIE Herford, Münsterkirche:
10 Westfalen 2011 (wıe Anm ZU), 429; Beer, Johannes: DIie Herforder Münster-
kirche, Bielefeld 2000,
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Der Taufstein In der ener Kırche

Eın Ausblick Das ers Westfalen erhaltene nachreformatorische Taäuf-
becken eiIinde sich als Stiftung des Bürgermeisters TIThomas VO Kampen
un seliner (Gattın aus dem Jahr 1583 In der St artını-  rche en
Dessen Becken ist, da das Übergießen des Täuflings inzwischen üblich WAar,
auch deutlich kleiner.?

,

s © MN
7,NS  © A

a S
Abb en, St. Martini-Kirche, Taufbecken

OTtO Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes
1ın der KvW/Ulrich Althöfer)

Eın 1e in die Kıcrchankreise Vlotho, inden un: Lübbecke ze1gt: In die-
SE Gebiet Sind neben dem ener überhaupt LLIUTLT 1er Taufsteine aus

der vorreformatorischen eıt überliefert

Althöfer, TIC [)Das Tautfbecken VO  3 1583 zentraler Ort der ussta  e der
St Martini-Kirche Minden, 1n Wiınter, Heinrich (Hg.) Ratskirche St. Martını Miın-
den. Ein Jahrtausend Kollegiatstift, Pfarrei, Gemeinde, Minden 2009, 419-430
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Ulrıch ojer
In Buchholz eiInde sich eın Taufstein In Kelchform, ohl wiederum Aaus

dem un  er muiıt dem pischen spätromanischen Rankendekor

A

A.

R7
4,

u

Abb n  Y  AA  (Petershagen-)ßuchhth Kirche, Taufstein
OTLO Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

In der KvW/Ulrich Ofer
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Der Taufstein In der ener Kırche

Der heute iın der St Andreas-Kirche In eCcC befindliche Taufstein
polygonaler Kelchform stammt 1mM Gegensatz ZUT örtlichen Tradition
ohl aus dem spateren ahrhundert.

30  7E

S

Abb übbecke, St Andreas-Kirche, Taufstein
OTO: Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

der KvW/Ulrich Ofer
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Ulrich ofer
Und der schlichte, achteckige Taufstein 1n (Porta Westfalica-)Holtrup wird
in das spatea16 ahrhundert datiert.?®

p

Abb (Porta Westfalica-) Holtrup, Taufstein
OTtO Inventarısıerung des kirc  ıchen Kunstgutes

ın der KvW/Ulrich Ofer

Buchhaolz: Dehio Westfalen 2011 (wie Z 874; Buchmeier, Friedhelm: Iie
Kirchengemeinde Buchhaolz In Geschichte und Gegenwart, 1n Kirchen emeinde
Buchholz 1972, hg. VO  - der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Buchholz, Stolzenau 1972,

9-56, hier DiF mıit Abb Lübbecke: Dehio Westfalen 2011 (wıe Anm ZE), 595,
„gotisches Taufbecken“”; Hüffmann, Helmut: Die St.-Andreas-Kirche ın Lübbecke.
Zur Geschichte der Gemeinde und des Stiftes, Lübbecke 1990, 109, 116, „YTOMaa-
nischer Taufstein“; Die St Andreas-Kirche Lübbecke [ Faltblatt, 1D 0.J (19&80er
Jahre)] Dieser Taufstein STE. TSTt wieder se1it 1961 In der Kirche, War UVO
Schnathorst als Blumenschale ıIn Verwendung. Tatsächlich stammt offenbar UurTr-

sprünglich Adus der Schnathorster Kirche, siehe uch Fikentscher, enning: Die este
einer spätromanischen Taufe aus der Kirche Windheim, Mitteilungen des
Mindener Geschichts- und Museumsvereins )/ hier 100 Holtrup:
Ludorff, Allbert] Bearb.): [ Die Bau- und Kunstdenkmäler des relses Minden, Müns-
ter 1907, 7 g Tafel
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Der Taufstein IN der ener Kırche

Taufsteine mıiıt „gefalteter Schale
1m nördlichen Westfalen un Niedersachsen

Als welterer vorreformatorischer Taufstein der kKegıon ist schliefslich der
Taufstein ıIn Ovenstädt Weser) Während bislang keiner der ET -

wähnten Taufsteine dem Rahdener auch LLUT nnähernd vergleichbar WAäLr,
handelt es5 sich bel diesem dessen nächsten westfälischen „Verwand-
tenAA

Auf einem Sockel muıiıt Eckblättern un asken steht eiINe Kelchform mıit
gedrungenem Schaft, gedrehtem Band, gefalteter Schale und einem runden
oberen Rand, der mıiıt einem Blattranken-Fries verziert ist Vor em der
Rankenfries miıt selinen muıt erhabenen „Punkten“ versehenen Blättern g-
Ort gestalterisch iın das späte 13 Jahrhundert.

Abb (Petershagen-)Uvenstädt, Taufstein
OTO Inventariısierung des kirchlichen Kunstgutes

In der KvW/Ulrich Althöfer)
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Ulrich ofer
Der Ovenstädter Stein steht 1mM Übrigen erst se1t den 1930er Jahren wieder

derT Be1 eiıner kenovlerung 1mM Jahrhundert WarTr er einen
Bauern verkauft worden. Anlässlich eiıner Renovierung 1937 entdeckte

den Fufs unter der Kanzel als ehemaligen Taufsteinsockel wieder, e1I-
innerte sich einer als Futtertrog In einem genutzten Schale, die als der
alte Tautfstein identifiziert und dann (zusammen muıt dem Sockel) wieder
aufgestellt wurde.? Dies ist eın „Schicksa Zzahlreıcher mittelalterlicher
Taufsteine, die unmodern, unpraktisch und eigentlich unnotig geworden

da sich der Taufvollzug verändert hatte und die darum spatestens
se1it demen Jahrhundert au den Kirchen verschwanden. Etliche
der in diesem Beitrag genannten Taufsteine teilen diese Geschichte Dazu
wird spater och Näheres ausgeführt.

Miıt Sicherheit hatte auch der ener Taufstein einen anders gestal-
eten Sockel Wie der jetzige zeitlich einzuschätzen ist, ist unbekannt.

In Niedersachsen SEeTtZz sich 11U. die el der „Verwandten“ des Rah-
dener Taufsteins fort:39

der St Laurentius-Kirche 1n Liebenau be1l ljenburg eiInde sich
ebenfalls eın Taufstein mıiıt gefalteter Schale Sie welst jedoch 1mM Vergleich

( )venstädt (und Rahden) eine leicht geschwungene Form auf Die OTTI1La-
mentale Verzierung des runden Randes mıiıt teils „zusammengebundenen”
Blattranken verwelst auf eine Entstehung In der Miıtte oder der Hälfte
des Jahrhunderts. Der Sockel wurde ohl erst in den 19/0er ahren 1i&  e

geschaffen.“

(Ovenstädt: Dehio Westfalen 2011 (wie Anm. 243 877; Chronik der Kirchenge-
meilnde Uvenstädt, hg VO Presbyterium der Ev.-Luth Kirchengemeinde ( )ven-
Sta .0 1999, 371 Vgl uch Ostermann, Paul Gerhardt: Kıirche und Kirchspiel
Uvenstädt, undatiert |1um 171 „Ovenstädt, Material für ıne Geschichte der Kır-
chengemeinde“”, Familienarchiv Ostermann. Ich danke Herrn Berthold Ostermann
(Lengerich) für seline freundlichen Auskünfte. nNnwIlieweit der Stein 1937 überarbeitet
wurde, ist nıicht bekannt. Masken als Ecksporne finden sich auch Taufsteinsockel
(Fragment) In (Petershagen-) Windheim, evangelische Kirche, Hälfte Jahrhun-
dert, Dehio Westfalen 2011 (wıe 21} S/9 i )ie Taufsteine VO  > ()venstädt Unı
Windheim tanden Ende der 1960er Jahre 1mM Mittelpunkt zweler Aufsätze Z MO$g-lichen Bedeutung der figürlichen Ecksporne un der Ornamentik innerhalb elıner
mittelalterlichen Weltsicht zwischen amonen un:! Heilsgeschichte. Ie Datierun
innerhalb des E vielleicht noch frühen Jahrhunderts schwankt, uch die Reihen-
folge wird unterschiedlich gesehen. Beide Aufsätze gehen allerdings nıicht auf die
charakteristische Oorm der (Ovenstädter Schale un mögliche Vergleiche e1n, siehe
Hülsmann, Pa  e DIie Taufsteine ()venstädt un Windheim und ihre Beziehung
vAr Mindener Dom, Mitteilungen des Mindener eschichts- und Museumsver-
1Ns (1970), /3-91; SOWIE Fikentscher (1967) (wıe Anm. 28)
Ich danke Prof. Dr. orsten Albrecht, unstreferent der Ev.-Iuth. Landeskirche Han-

31
UOVECIS, herzlich für sSeINe Auskünfte SOWIEe die Informationen AdUuUSs der unstgutdatel.Liebenau: Dehlilo Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Bremen/Niedersachsen,
Muüunchen 1992, 848, „Wandung evtl nachgearbeitet”; Kunstgutkartei der Ev . -Luth.
Landeskirche Hannovers, siehe Anm
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4

Abb Liebenau, St Laurentius, Taufstein
OTO: W Landeskirche Hannovers,

Kunstreferat, Hasso VO  r Poser)
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S

M“

Abb Mariendrebber, Gt Marıen, Taufstein
OTO Ev.-Iuth Landeskirche Hannovers,

Kunstreferat, Hasso VO  . Poser)
estlic VO  } Rahden besitzen die t.-Marien-Kirche Mariendrebber
wI1e nördlich die St atharinen-Kirche Neuenkirchen (Kirchenkreis
Diepholz) Taufsteine mit gefalteter Schale
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Der Taufstein ın der ahdener Kırche

E a

An  dl A

Abb Neuenkirchen Kirche  reis Diepholz),
St Katharinen, Taufstein

OTO Ev.-Iuth Landeskirche Hannovers,
Kunstreferat, Hasso VO  > Poser)

Allerdings ist jeweils der Rand nicht verzlert. Der Neuenkirchener Tauf.
ste1ın wurde angeblich den 1950er ahren 1mM orf Mattfeld (Martfeld
Kreis Diepholz?) gefunden un dann mıiıt einem Fufßf ın der FC
aufgestellt. 1: Taufsteine werden 1in das ahrhundert datiert. Sie
welsen jedoch keine Ornamentik auf, die 1es eindeutig unterstutzen
könnte

37 Mariendrebber: ehlo Bremen/Niedersachsen 1992 (wıe Anm. al); 402 Neuenkir-
chen: ehio Bremen/Niedersachsen 1992 (wıe 31); 9/1 Kunstgutkartei der
Ev.-Luth. Landeskirche Hannovers (siehe Anm. 30), hier der 1inwels auf Matfeld.



Ulrıch ofer
Eın welıiteres eispie eines Taufsteins muiıt Faltenschale wird 1 Mu-

SCUIN Bückeburg aufbewahrt. DiIie Ranken-Ornamentik des runden Randes
ze1igt (unter anderem mıit der Binnenrippe der a  er wiederum die For-
INe  - des spateren 13 Jahrhunderts. Die Schale sStammt aus der ehemaligen
E Kirchhorsten, der Fulfs hingegen aus der C In eerDeC
e1 (Irte liegen nordöstlich VO  o Bückeburg.®

Abb Bückeburg, Museum Bückeburg,
Taufstein au  CN Kirchhorsten/Meerbec

OTO: ThorstenTe|

Museum Bückeburg für Stadtgeschichte und Schaumburg-Lippische Landesge-
schichte, Inventar-Nummer 23r Die Schale wurde AUS vormaligem es1itz der Fami-
lie VO  5 Straufs und orney 1899 dem Museum geschenkt. Ich danke Tau Dr Ankı
TITwachtmann-Schlichter (Museum Bückeburg) für die freundlichen Auskünfte SOWI1IE
Prof. Dr orsten Albrecht (Hannover) für den Hınweis auf das Objekt.
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Der Taufstein In der anhdener Kırche

Wır en 1er also muiıt einer Gruppe VO  a Taufsteinen miıt aufwendig
un fein gefalteten Schalen ber gedrehten Bändern tun, die sich etwa
7zwischen dem Minden-Nienburger Wesergebiet 1m Osten bis ach Neuen-
kirchen 1m Westen erhaltenen War sSind die Objekte VO  a unterschied-
licher TO un Details, un! 1m FEFinzelnen scheinen S1e auch eine höchst
individuelle Geschichte aben, teils sind S1e erganzt, aus unterschiedli-
chen Teilen zusammengesetzt, teils eiinden S1€e sich Sar nicht mehr Uul-

sprünglichen Ort Jedoch bilden G1E eine ausgesprochen charakteristische,
eigenartıige Gruppe. eltere Taufsteine dieser Art sind bislang nicht be-
annt Der ener Taufstein ist der gröfßte unte ihnen. Hier zeigt sich,
ass das heutige Westfalen als Bezugsraum weni1ger geeignet ist, vielmehr
ware das Gebiet des ehemaligen Bistums inden für weltere verglei-
chende Betrachtung Taufsteinen In den a nehmen, wobel die
(heutige) Verbreitung der Taufsteingruppe OIfenDar auch darüber hinaus-
e

Was die Steinarten angeht, liegen bislang ebenfalls keine gesicherten
Erkenntnisse VO  Z In Rahden scheint es sich den Obernkirchener Sand-
ste1ın andeln, der auch für bildhauerische Arbeiten geeignet ist Das
ware auch geographisch sehr denkbar Baumberger Sandstein scheidet
aus. 1C bekannt ist zudem, un! Ure WE  n der Stein bearbeitet
wurde. )as könnte durch einen Steinmetzen In en erfolgt sSe1IN. An-
schliefßsend könnte der Stein In Teilen Schale, Sockel, eventuell Schaft) mıiıt
Ochsenkarren ber Land ach Rahden transportiert worden sSeın. I ie Un-
tersuchung der Steinarten wuüuürde sich en uch entzieht sich bislang
unNnseTeTr Kenntnis, ob der ener oder die welteren Steine gefasst
Im Grunde ussten zunächst einmal alle vergleichbaren Steine 1mM Einzel-
1ieN auf ihre Struktur un: ihre Geschichte hın untersucht werden. Miıt
ziemlicher Sicherheit xab es5 auch welıltere olcher Steine, die nicht mehr C171 -

halten sSind

Hölscher, Ludwig Uugus Theodor: Beschreibung des vormalıgen Bisthums Minden
nach selinen Grenzen, Archidiaconaten, (Jauen und alten Gerichten kın historischer
Versuch, Müunster 1877.
Aus der Näht: kämen Obernkirchener oder Portasandsteimn 1ın rage. Diese wurden
uch über die Weser nach Norddeutschland verschiüfft. Feinere bildhauerische Arbei-
ten wurden allerdings uch vielfach importiert, siehe Karrenbrock, Reinhard: 5Spät-
muittelalterliche Steinskulptur 1 Weserraum, Humburg, Norbert/Schween,
Joachim Hgg.) IDIIS Weser Fın FEluss 1n Europa, Katalog ZUT Ausstellung Museum
Hameln 17.06 bis 1/ Leuchtendes Mittelalter, Holzminden 2000,

164-185 Ich danke Herrn Dr Joachim Fichler (Sandsteinmuseum Havixbeck) für
selne Auskünfte Z.U) Baumberger Sandsteimn.
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och einmal: Zur atıerung des ener Taufsteins

In wirkliche „Erklärungsnot” kommt INa  n erdings bei den stilistischen
Befunden Wenn 1119  > davon ausgeht, ass abgesehen VO  - den teıils feh-
lenden, teils erganzten Sockeln die gefalteten Schalen samıt ihrer teils g-
stalteten, teils beschrifteten also SCHAUCI bestimmbaren) oberen Ränder
einheitlich erhalten geblieben sSind, ist eiINe gemeinsame zeitliche Einord-
NUuNng schwier1g. Sie würde dann etwa zwischen dem mittleren bis spateren

Jahrhundert (Ovenstädt, Liebenau, Bückeburg) un:! wahrscheinlich der
eıt 1400, vielleicht des spaten Jahrhunderts (Ra.  en), liegen. 1C
WITKIIC eindeutig bestimmbar Sind die Schalen ohne Ornamentik Ma-
riendrebber und Neue  ırchen Dazwischen können durchaus etwa 100
bis 150 Jahre liegen.

In kunsthistorischer Hinsicht waren vielleicht ehesten Kelche mit
„gefalteten“ Knäufen vergleichbar. DIiese kommen allerdings auch eher
der früheren eıt also 1mM späteren un früheren Jahrhundert
VOr.

Es spricht nıichts dagegen, VO einer einheitlichen Herstellung des
ener Taufsteins auszugehen also nicht VO  - eiıner möglicherweise
nachträglichen Anbringung der Inschrift 1ine „Sspäte” Entstehungszeılt
wird auch dadurch gestutzt, ass der obere Rand des ener Steins
mehreckig ist. DIies ist, wWwI1e erwähnt, VOT em eın Kennzeichen der X att-
steine des bis frühen 16 Jahrhunderts. Dazu kommt, ass der ener
Taufstein sich mıt selner wesentlich er SCZOPCNECH Wandung durchaus
VO  . den anderen unterscheidet.

Vielleicht Warl diese charakteristische Grundform infach Janglebig. S0
etIwas x1ibt der Kunstgeschichte immer wieder. 1nma für praktikabel,
ANSCHLCSE. oder würdig empfundene, bewährte Formen wurden immer
wieder aufgegriffen un oft LLUTI 1ın Details varıı1ert.>? Möglicherweise wollte

sich mıiıt der Gestaltung auch auf eın estimmtes Vorbild beziehen.

Fritz, Johann Michael: Das evangelische Abendmahlsgerät In Deutschland VO Miıt-
telalter bis ZU Ende des Alten Reiches, Leipz1ig 2004, 9 f Abb 458, Kat.-Nr.
(Kelch Aaus Belum, Viertel Jahrhundert), 100, Abb 64, Kat.-Nr. (Kelch AaUuUs

Coburg, Jahrhundert); Seyderhelm, Bettina (Hg.) Goldschmiedekunst des Mittel-
alters 1M Gebrauch der Gemeinden über Jahrhunderte bewahrt. Katalog ZUTLT Aus-
stellung der BV Kirche der Kirchenprovinz Sachsen und der Stiftung unst- un:
Kulturgut der Kirchenprovinz Sachsen, Magdeburg, Quedlinburg und Wittenberg
2001/2002, 2001, vgl Kelche (mıt Abb.) at.-Nrn I7 1589 (3 Viertel Jahr-
hundert) oder 51 208 (um oder nach
Dies betraf ZU Beispiel auch Kelche: Althötfer, Ulrich: „ al Ecclesiae Rahdensis”“

Eın Bremer Abendmahlskelch der Barockzeit In Rahden, 1n Von der Mıtte Zr
Leben. 650 Jahre St. Johannis-Kirche Rahden, Historische und zeitgenössische Be1-
trage. Hg VO  } der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Rahden, Rahden 2003, 297-301, hier
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Der Taufstein In der ener Kırche

1 J)as ist auch beli Architekturformen nıicht unüblich.®s Schliefslic
eue Taufsteine, zumal ın der Ja auch damals recht abgelegenen Gegend

Rahden, nicht aufig

ögliche Anlässe für einen Taufstein in Rahden

HS stellt sich die rage, welchen ass es für eıinen Tautfstein
Rahden gab uch 1ler betreten WIT sehr „unsicheres Gelände” Gerade die
frühe Kirchengeschichte Rahdens ist 1mM Girunde wen1ig erforscht.

er Taufstein könnte letztlich och 1mM Zusammenhang stehen muıt der
Neu-)Gründung der ener Pfarrkirche auf dem Sandbrink Urc B1-
SC Gerhard 1MmM Jahr 1353, der damıt entscheidende territoriale un kır-
chenpolitische 1ele verfolgte. on E27A wird Rahden als Parochie ET -

wähnt, ohl och in Abhängigkeit Dielingen. Im Jahrhundert wird
allgemeın das 5System der Pfarreien miıt entsprechenden Rechten ausgebil-
det.

Baulich bleibt indes vieles unklar 65 xab apellen In Wehe, Ströhen
un! Kleinendorf, aber ob, wI1e un! es auch eiıne Vorgänger-Pfarrkirche
xab, ist auch archäologisch bislang nicht untersucht. 1353 jedenfalls wird
eine TC In Rahden auf dem an  T1n (an der heutigen Stelle) V3  > Bi-
SC ernar‘ „fundiret“* also veranlasst, begonnen, eventuell wurde
auch eın „Grundstein“” gelegt. Der Neubau wird In den nächsten Jahren
fortgeschritten se1n, weıtere Daten sSind nicht überliefert, eiıne Vollendung

38 Bandmann, Günther: Mittelalterliche Architektur als Bedeutungsträger, Auflage,
Darmstadt 1994

39 Zur Kıirchengeschichte Rahdens: Schlichthaber 1753 (wıe Anm. Ledebur 1825/2009
(wıe Anm. 11), 624{£.; Schroeder 1886 (wıe Anm. Ludorff 1907 (wıie Anm. 12}

6 ' ergmann 1930/2003 (wie 13); Nordsiek, Hans: Glaube und Politik. Be!l-
tra ZUT eschichte der Reformation 1mM Fürstbistum Minden (Mindener Beıtrage
22), Minden 1985; Kuck, Matthias: [ Die herrschaftliche Einbindung Rahdens 1ın das
Stift Minden 1 Jahrhundert, 11 Von der ZUen. 635() St. Johannıs-
Kirche Rahden, Historische und zeitgenössische Beıtrage, hg VO  5 der Ev.-Luth.
Kirchengemeinde Rahden, Rahden 2003, 45-5U; Kreft, Werner: { Die Gründung der
Rahdener Kirche, 1n Von der Miıtte ZU) Leben 2003, siehe oben, 51-58; Wiegel,
Bert: Verlust der Mıtte. I ie bauliche Umgestaltung des Kirchhotfes und selne Folgen
für das öffentliche Leben In Rahden seit 1817, 1n Von der MiıtteZen2003 (wie
Anm. 3/), 151-206, hier 151-154 Ich danke für die Auskünfte VO  - Dr. Hans ord-
siek Minden) SOWI1E auch VO  - Dr. Jens Murken (Landeskirchliches Archiv der EKvW,
Bielefeld), der freundlıcherwelse sSe1n Manuskript „Ev.-Luth. Kirchengemeinde
den'  D aQus dem In Vorbereitung befindlichen Band des westfälischen Gemeindebu-
'hes ZU!T Verfügung tellte
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ist vielleicht bis 1360 der 1370 anzunehmen. geblic WarTr die TC uUul-

sprünglic dem Evangelisten as geweiht.“
Es ist denkbar, ass irgendwann oder ach dieser eıt der Taufstein

als reprasentatıves Ausstattungsstück 1n der bischöflich inıtnerten
TE angefertigt bzw ges  e wurde. Dies könnte dann also tatsächlich
och 1mM späteren Jahrhundert erfolgt Seıin doch leider sSind welıtere
Daten den 1ın der Inschrift erwähnten Personen bislang nıcht bekannt
Möglicherweise wurde der Taufstein dann In einer bewusst traditionellen
Grundform gefertigt oder muiıt ezug einem Vorbild In inden? Als
Pfarrei musste Rahden allerdings auch schon VOT 1353 einen Taufort bzw
eıinen Taufstein gehabten

Stiftung, Inschriffund MemorIl1a

iıne Inschrift allein miıt Namen ist dieser eıt auf Taufsteinen, ZUMIN-
est auf den In Westfalen überkommenen, UNnNuDIl1c Inschriften sind auf
(westfälischen) Taufsteinen überhaupt selten, S1e finden sich Zeispie
sehr fr  < auf dem erwähnten Taufstein In Frecke  orst SOWI1eEe wesentlich
späater als Stiftungsinschrift auf dem Taufstein der St Johannis-Kirche 1in
Billerbeck 1nes der sehr seltenen SCHOSSCHECN Taufbecken ın West-
alen, das sich In der St Reinoldi-Kirche 1n Dortmund befindet, zeigt eine
schritft, die sich sowohl auf den Taufvollzug bezieht als auch den Gleier
SOWI1E das ussjahr (1496) nenn

Insofern stellt der ener Taufstein eiINe Besonderheit dar Fur eiIne
Einschätzung ware allerdings auch 1ler der heute niedersächsi-

sche Umkreis mit einzubeziehen.
DiIie Namensnennungen verwundern allerdings grundsätzlich nicht

Man findet sıe, OIfenDar se1it dem 15 Jahrhundert zunehmend, auf unter-

Zuletzt Kreft 2003 (wıie 39), hier 56f. Kreft nennt wel Belege für das Patro-
zZIn1um, die Lukasdarstellung auf dem Taufstein VO  3 1414!|!] SOWl1e ıne Stiftungsur-
kunde VO]  5 1518, siehe dort Anm. 21 diese uch erwähnt bel Nordsiek 1985 (wıe
Anm 39} Anm. 463 Be1l Ludortff 1907 (wıe 12), 6 / ist kein Rahdener atro-
1N1UM erwähnt, ebenso nicht bei Ilisch, Peter/Kösters, Christoph: Die Patrozinien
Westfalens VO: den Anfängen bis ZU Ende des Alten Reiches, hg VO] für
religiöse Volkskunde ünster, Uunster 1992, 424f£. Lukas).

41 Frecke:  orst: siehe Billerbeck: Ludorff, Allbert] (Bearb.): DIie Bau und
Kunstdenkmäler des relses Coesfeld, unster 1913, 22/ werden der Pas-
tOr Johannes Schufuth SOWI1e das Jahr 1497, siehe dort; ehio Westfalen 2011 (wıie

213 126
10 Westfalen 2011 (wıe 24 261 Ferne Welten Frele Stadt. Dortmund
1mM Mittelalter. Katalog ZUT Ausstellung, Dortmund, Museum für unst und ultur-
geschichte, 02.04 bis Bielefeld 2006, 232€ miıt Abb
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[ Jer Taufstein In der andener Kırche

schiedlichen kirchlichen bzw. liturgischen jekten VO eic H1ıs ZUT (216:
cke uch in wesentlich spaterer un nachreformatorischer eıt sind 1MM-
IneT wieder kirchliche Ausstattungsstücke überkommen darunter gerade
auch Taufsteine auf denen die Namen VO  a Pfarrer(n) un kKeprasentan-
ten der Kirchengemeinde JE eıit der Anschaffung aufgeführt sSind Kın
Beispiel aus dem 17 Jahrhundert ist der Taufstein Dortmund-Eichling-
OIien VO  2 1664, auf dem der Pfarrer SOWI1eE Zz7wel Provısoren genannt Sind,
die die Ausführung veranlassten.®*

In vorreformatorischer Zeıt galt eiIne solche Namensnennung jedoch
nicht allein der Repräsentation der der Dokumentation. Sie zielte 1mM Spa-
ten ı1ttelalter insbesondere auf die „MemorI1a”, also das „ew1ge eden-
ken  44 Stifter, die derCereinem Altar) ein prächtiges, wertvolles
Werk geschenkt un: damıt gleichzeitig eine Art „Jenseitsvorsorge”“ betrie-
ben hatten. { ies WarTr eın entscheidendes Anlıegen ın der damaligen eıit
urc die ennung, Urc das Lesen, Ja allein aufgrund der YPrasenz ihres
Namens S1e gleichsam auf Dauer anwesend un! das der
ebenden muıt eingeschlossen. Mıt dergWarTr eın „Zutes Werk“” @1 -

OLZT, das quası auf eW1g mıiıt ihrem Namen verbunden Wal un zudem
ach ihrem Tod eine mögliche eıt ihrer Seelen 1m Fegefeuer verkürzen
oder indern ollte.44

Die Namensinschrift des ener Taufsteins wird neben Kepräsenta-
tion un Dokumentation eiInNne solche memoriale Funktion gehabten Es
ist nicht auszuschliefßen, ass sich bel den genannten Herren auch nicht
1LLUT den Geistlichen un! kirchenrechtliche keprasentanten, sondern
vielleicht auch andere vermögende tifter aus der Parochie andelte,
die miıt einem CUCI), würdigen Taufstein 1n ihre „Memorl1a”* investiert hat-
ten. uch 1es könnte dafür sprechen, ass es sich bei dem Stein eine
komplette Neuanfertigung handelt

Möglicherweise standen S1e irgendeiner Weise auch Beziehung
ZU Evangelisten as die Pfarrkirche dieses (seltene) Patrozinium

ach Auskunft VO  — aus eter, Hamm, Glockensachverständiger der Evangeli-
schen Kirche VO  - Westfalen, sind allerdings nach derzeitigem Kenntnisstand ın
Westfalen keine (spätmittelalterlichen) Glocken bekannt, auf denen ausschliefslich
Namen VO]  - Stiftern genannt sind /um Taufstein Eichlinghofen: Inventarısıerung
des kirchlichen unstgutes In der EKVW durch den UTtOT; Dehio Westfalen 2011
(wie Z1), 280
Dazu unter anderem Schilp, TIThomas: MemorTI1a. Jenseıtsvorsorge und Erinnerungs-
kultur in der Stadt, 171 erne Welten Frelie Stadt 2006 (wıe Anm. 42), 236-240;
Marx, Petra Td1ısche Pracht für himmlischen Lohn. Stifterbilder In der mittelalterli-
hen Goldschmiedekunst, 1n Goldene Pracht. Mittelalterliche Schatzkunst ıIn West-
falen. Katalogbuch ZUT Ausstellung In Munster, Landesmuseum für uns un!
Kultur eschichte und Domkammer des Bıstums Muüunster, 26.2 b1ıs 28.5.2012. Mun-
'hen 2012, SA
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tatsächlic esa ist ungewI1ss.® Sollte s SCWESCH se1n, 11LUSS sich die
Darstellung des Evangelisten as nıicht zwangsläufig darauf bezogen
en

Abb bg Rahden, Johanniskirche, Taufstein, Detail:
Geflügelter Stier als 5Symbol des Evangelisten Lukas

OTLO DE Meiıer, Rahden)

45 Siehe



Der Taufstein In der ener Kırche
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Abb Hamm-)Uentrop, Evangelische IC  eI

Taufstein mıiıt Ritterfigur
OTO: Inventariısierung des kirchlichen Kunstgutes

ın der KvW/Ulrich ofer
Einzelne Beispiele scheint es jedoch geben 50 könnten die Ritterfigur
(St Georg) Taufstein aus dem zweıten Drittel des ahrhunderts ın
derC amm-Ventrop oder die Darstellung des Jakobus auf dem
Taufstein des rüheren 13 ahrhunderts der Pfarrkirche St Jakobus In
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Ennigerloh ebensolche Bezüge haben.4° Vielleicht ist eher eine Bez1le-
hung der genannten Gruppe, eventuell einer Bruderschaft, „ihrem“ He!1I1-
igen denken Seine Darstellung, die eın ZaNZES Feld des polygonalen
Randes einnıimmt, ist ZWarTr schlecht erhalten, doch durchaus prominent.

kın eic aus der Altstädter Nikolaikirche 1n Bielefeld belegt
SOIC eın memorIlales Anliegen: Gestiftet wurde 1mM späten 14 Jahrhun-
dert, möglicherweise 1390, also vielleicht etwa FT selben eit wI1e der
ener Taufstein.

f

Abb Bielefeld, Altstädter Nikolaikirche,
eilic der Haseke VO  5 dem O.  ©; Detail

OTtO Inventarısierung des kirchlichen unstgutes
1n der KvW/Ulrich Althöfer

Die Stifterin ist eine adelige Dame NaTrmnenNs Haseke VO  D} dem Auf
dem Kelchfufs sind ihr Bildnis SOWI1E ihr Name gravlert. Man erkennt 1er
auch 1eselbe Schriftart wWwWI1Ie auf dem Taufsteinrand. Betend „mıiserere mel
eus  D „ CGOtt erbarme dich meıiner” kniet sS1e VOI dem Kreuz Christi Ihm
ist S1e mıiıt dieser Stiftung, dem „Fortrat‘ un der Namensnennung quası
persönlich ganz nahe.4 [Dies könnte auch der UnsSC der möglichen Stifter

Uentro [Die Bau und Kunstdenkmäler VO Westfalen, Kreıs Unna, 1959 (wı1e Anm.
17), H I5E,; Dehio Westfalen 2011 (wie Anm. ZEX 397 Ennigerloh: Dehio Westfalen
2011 (wıe 24); 3172
Kempkens, Holger: Katalogeintrag „Messkelch der Haseke VO dem Wolde aus St.
Nicolaıi iın Bielefeld”, Goldene Pracht (wıie 43), 398, at-Nr. 230, Abb
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des Rahdener Taufsteins gCeWESCH SE1IN: „ihrem“ eiligen as ahe
se1n, dessen Fürsprache sich die genannten Personen vergewissern oll-
ten. Dazu gehören letztlich auch alle 1er Getauften. Der Taufstein hat also
auch eine außerordentlic spannende frömmigkeitsgeschichtliche Dimen-
S10N, die erschliefßen un vermitteln Silt

Möglicherweise War 5 auch S ass erst eINEe nachträgliche Beauftra-
ZUNG, das Lukassymbol einzuhauen, der etIwas gewollten Irennung des
Namens „Hille/brant“ Feld davor geführt hat Denn dieses
‚brant” hätte auf dem Feld des asatz finden können. Fur eın 1ssge-
schick ist die chrift auf diesem höchst reprasentatıven Stück eigentlich
fein ausgeführt.

Der ener Taufstein 1im aufe der Jahrhunderte
Dass sich der Taufstein In Rahden überhaupt erhalten hat, ist nicht selbst-
verständlich. Die Geschichte des (O)venstädter Steins als zwischenzeitliche
Pferdetränke hat sich vielen (OIrten äahnlich zugetragen. Oft gingen die
alten Steine irgendwann verloren un wurden nıicht wieder „rekonstru-
jert“. Wie erwähnt, befinden sich in den Kirchenkreisen übbecke, inden
un Vlotho also 1mM nordöstlichen heutigen Westfalen LLIUT och Jer
(spät)mittelalterliche Taufsteine.4% Rahden hat hingegen och eine weltere
Besonderheit: In der Kirche befinden sich Zzwel Tauforte!

Da sich der Taufvollzug 1mM autfe des Jahrhunderts VO Unter-
tauchenEÜbergiefien anderte, wurden die alten Steine, die 1n der ege
1m westlichen Bereich der Kırchen standen, ıIn dieser Form nicht mehr be-
noötigt. Der Umgang mıiıt ihnen WarT jedoch unterschiedlich Im Prozess der
Reformation War zunächst die Form der aufe entscheidend: 1J)as Taufri-
tual wurde STa In lateinischer iın deutscher Sprache vollzogen. uch das
nich mehr gewel  e W asser blieb nıicht mehr das Jahr ber 1MmM Be-
cken. Der herkömmliche Tauf-Ort scheint jedoch zunächst In er ege
bestehen geblieben sSe1In. rst eın bis Zzwel Generationen ach der eIiOT-
matıon (wıe 1n der St artini-Kirche In Minden), VOT em dann aber ach
dem Dreifsigjährigen ree, 1im spateren un frühen 185 Jahrhundert,
veränderte sich die Lokalisation der au{fie 1mM Kirchengebäude. Taufsteine
auch manchmal die alten) und viele eue utfbecken rückten die Miıtte

230a Zur memorlalen Funktion der Namensnennung auf dem Dortmunder Tautbe-
'ken VO  } 1496 siehe erne Welten Frele 2006 (wıe 42 / 2392

Iner Taufsteins nach
Fikentscher 1967 (wlie Anm. 28) zeichnet beispielsweise das Schicksal des Windhei-
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des gottesdienstlichen Geschehens Sie eten 11U. VOT der „aufm Chor
MI1t Kanzel und ar C1iNne Einheit elwurde ihre us:  rung kleiner

Und dieser Schritt 1St 1709 ahden erfolgt damals noch
der „alten och nicht umgebauten bzw erwelterten TC Der barock-
zeitliche, geschnitzte Holz-Taufständer stand damals und dann auch
ach weıteren Umbauten bis 11S frühe 2() ahrhundert typischerweise
miıtt1g VOT dem ar

Y

Abb 2() ahden, Johanniskirche,
Taufständer VO 1709

OTO Inventarısierung des
kiırchlichen Kunst te
der KvW/Ulrich Althöfer)

Taufausstellung der EKVW „Gottesgeschenk” 2013 Ausstellungstafeln/Texte Lan
deskirchliches Archiv der EKVW, Bibliothek, 5Signatur Cornehl, etifer‘ /Zur
Geschichte der evangelischen Taufe, 1 1000 Jahre Taufen 2008 (wlie Anm 20), 8Ü0-
9 ' hier e1M1 Gemälde VO]  > Lukas C’ranach dem Alteren ı der Stadtkirche Wit-
tenberg, das CN Taufe durch Übergießen über 1nemn orofßen zylindrischen auf-
Stein Althöfer 2009 (wıe Anm 279 Althöfer, Ulrich Zeugen VETITSHCSSCHECNH
eıt Annäherungen die barocke usstattung der St Johann-Baptist Kirche
Brechten, Schilp Thomas/Welzel Barbara St Johannes Brechten als Er-
innerungsort des Ruhrgebiets (Dortmund Mittelalter-Forschungen 14), Bielefeld
2011 239 263 hier 5 240f
Schlichthaber 1753 wıe 9) 357 ehio Westfalen 2011 (wie Anm 21) 894f
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Er WarTr kleiner, platzsparender als der alte Dennoch I1USS auch elTr mıiıt S@1-
ner beweglichen Krone repräsentatıv gewirktenuch dieser Taufstän-
der ist eine kleine Kostbarkei Er ist auch verwandt mıiıt mehreren jekten
der mgebung. Gerade 1mM Tchenkrels UuUuDDeckKe xibt es eine el
davon, zwischen Preufsisch Oldendorf (1660) ber Börninghausen (1686)
bis Rahden 1709.1 ber das ist eiInNne andere Geschichte

Und W as gesch. muıt dem alten Taufstein? Man kann seinen welteren
Weg recht nachvollziehen:

/uerst beschreibt wiederum Schlichthaber 1753 die Situation och
der „alten  44 ener Kirche, rund 35 re VOT ihrer Erweıterung auf den
heutigen Zustand „1709 ist anstatt der großen hinter der Kirch-Thür Ste-
henden steinernen aufe eiInNne eue auf dem Chor gleich VOT dem ar
gerichtet. Es ist höchst bemerkenswert, ass der alte Taufstein damals
ohne erkennbare Funktion trotzdem In der nicht gerade grofßen TC
verblieb Schlichthabers Lokalisierung ist nicht ganıZ eindeutig. Sie könnte
sich durchaus auf den heutigen Standort beziehen. och vermutlich ist muiıt
der „Kirch-Thür“” eın ohl auch damals schon (klassischerweise) VO SÜU-
den her eitlich das westliche Joch render ugang, eventuell aber
auch die Bogenö  ung zwischen Turmhalle und Kirchenschif gemeınt
eım Eintreten ıIn dieThätte sich dann der Taufstein 1mM Westjoch be-
en Hıer könnte eTr einen stattlichen ickfang abgegeben aben, VOT

em In der bis ZUT rweiterung 166() wesentlich kleineren TC Damluit
würde auch eıinen dauerhaften Bezugspunkt für die ener Bevölke-
rung geboten en Eınen ungefähren FEindruck könnte die Situation
der kleinenTVO Börninghausen vermitteln, möglicherweise ein
Taufsteinfundamen 1M Westjoch nachgewlesen wurde (etwa mıittig unter-
halb der eutigen Empore). uch die räumliche Situation entspricht och
heute annäherungsweise der amaligen Ra  en

51 Barocke Taufständer mit Deckel, vgl Dehio Westfalen 2011 (wıe 21) SOWIE In-
ventarisierung des kirc  ıchen unstgutes In der EKVW durch den Autor Preufsisch
Oldendorf, 1660, Dehio Westfalen 2011, 808; Gehlenbeck 1668, Dehio Westfalen
2011, 998, Enger, Stiftskirche Dehio Westfalen 201 1/ 309; Hiddenhau-
SC St. (‚an olf 1673 Dehio Westfalen 201 1I 452; Hüllhorst 160/5, Dehio Westfalen
2011, 498; Levern 1684, 10 Westfalen 2011 1064; Börninghausen, St. Ulricus
1686, ehio Westfalen 2011, 889; Kirchdornberg, FEFnde Jahrhundert, Dehio

»52
Westfalen 2011, 118
Schlichthaber 1753 (wie Anm 9 357 Girundrisse der en Kirche und ihrer Brwel-
terungen bei Wiegel 2003 (wıe 39),

53 Neujahrsgrufs 2007, Jahresbericht für 2006, hg. VO Westfälischen Museum für Ar-
chäologie, Muüunster 2007, 147£.. uch unter //www.lwl.org/wmfah-down-
load/pdf/NG2007_web.pdf [aufgerufen 3.120161. Ich danke Dr Otfried Ellger (LWL-
Archäologie für Westfalen, Uünster) für seine Auskünfte.
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T

Abb 21 (Preufsisch Oldendorf-)Börninghausen, Gt Iricus-  rche,
Kirchenschiff ach Westen

OTO Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes
1ın der KvW/Ulrich Ofer

Die Beschreibung VO  - Hartog 1817 erwähnt LLIUT den Taufstein „qAuS uralten
Z eiten“ SOWI1E na  TI1C das „hölzerne Taufgerüst muıiıt 1to Deckel“”.*

Leopold VO  - Ledebur chrieb 1825 „Der alteste euge eiıner ern
eıt ist eın großer zerbrochener Taufstein der Thurmhalle, der seiner
MmMs:  T nach, worauf 1Ur ruchstücke VO  - Namen stehen, mindestens
dem 15 Jahrhundert angehört”. Spätestens jetzt stand der Stein ın der
Turmhalle, un! elr scheint starke Beschädigungen aufgewlesen aben,
die vielleicht VO  - elıner Umsetzung (beim au 17097) herrührten. Sie
sind och heute sehen.

Albert Ludorff Sa den Taufstein be]l seiıiner Erfassung, für den Band der
„Bau un! Kunstdenkmäler des Krelises ecke  44 1mM L Ürm. beschrieb
un fotografierte ihn 1904 .>° Der Zustand unterschied sich nicht wesentlich
VO heutigen.

D)as kirchliche Leben en 1817/2003 (wıe 10), hier 1002

56
Ledebur 1825/2009 (wlie Anm. 11
Ludorff 1907 (wıe Anm FZ und Tafel I ie Aufnahmen stammen AUS dem
Jahr 1904

5()
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iılhelm Bergmann bedauerte 1930 den dunklen Standort und Nannte
wiederum einen äalteren atz „Als el [der Taufstein|] och Ansehen
stand, hatte er selinen D7 ıIn der Kirche 1n VO urmemngang, 1m SOBC-
nannten Paradies. Heute TEeNCel dieser Teil der Kirche ‚Schwienekäu-

eTs Ecke’* .57 Bergmann eZzog sich 1er möglicherweise auf mündliche
Überlieferungen; eiINe Quelle ist jedenfalls nicht genannt. Demnach hat sich
der Taufstein ursprünglich tatsächlic der TC efunden, er musste
dann 1n (nördlich) VO ogen zwischen urmhalle und Kirchenschif:
im w_estlichen Joch gestanden en DIies pass durchaus Schlichtha-
bers Außerung.

Bis heute steht der eindrucksvolle Taufstein 1mM 1urm

Abschließende Bemerkungen
(bt eın Fazıt? Dieses scheint nicht leicht asslıc se1n, 1mM Gegenteil,
CS sind mehr Fragen aufgekommen und angesprochen worden, als UurlL-

sprünglich gab och das macht Ja für Kunsthistoriker und Historiker erst
den e17 au  N Miıt den 1er vorgestellten Überlegungen sollen Anstöfe g-
geben seın für weltere Forschungen diesem schön gearbeiteten, ein-
drucksvollen und mehrtfacher Hinsicht immer och rätselhaften, aber
auch aufßergewöhnlichen Taufstein, dessen nächste „Verwandte“* sich
me1ılst aufserhalb Westfalens 1mM angrenzenden niedersächsischen Gebiet be-
en ort ollten auch weiıtere Untersuchungen fortgeführt werden.

Mit ziemlicher Sicherheit hat I1Lall jedenfalls 2014 ert auch nıicht
den vermeintlichen 600 Geburtstag begehen können. Das ware schon eın
Zufall SCWESECN. Denn es ist möglich, ass der Taufstein äalter ist. iıne
Datierung „n WI1Ie 1mM „Dehio“el ist einNne gyute Möglichkeit,
vielleicht eher AAn 1400*, Was en lässt, ass der Taufstein aus gu-
tenen auch aus dem spateren 14 Jahrhundert stammen kann

Wıe auch immer, 5 ist als sehr posıtiv anzusehen, ass der Taufstein
2014 wieder In den C gekommen ist Es bezeugt die jahrhundertlange
Geschichte (Gottes mıit den Menschen iın Rahden Darüber hinaus rzählt
spannende Geschichten VO dera der Kirche, der Frömmigkeit, VO  -

Jenseitsvorstellungen, VO  — der Kunst un:! VO andwer. Geschichten,
die unterschiedliche Zugange ermöglichen, diesen Taufstein wertzuschät-
ZC  5 Vermutlich finden dort heute keine Taufen mehr STa ber ware
möglich und WCECIL]), dann ware dieser Taufstein das alteste Objekt In
Rahden und Umgebung, das immer och 1mM (ursprünglichen. eDTaUC
ist

57 Bergmann 1930/2003 (wie Anm. 13) hier Fine Quelle nennt Bergmann nıcht.
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